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Von der „Reverse Mission  66
Zu „Globalen Mission  6

Das Christentum des ahrhunderts im Angesicht Vo  _ Mission,
Migration un Globalisierung

DITZ Welt In diesen agen
[)as Christentum als lobale Religionsformation verstehen

DIie gesellschaftliche Debatte und auch der Alltag vieler Freikirchen in Deutsch-
and werden 1n den etzten beiden Jahren stark durch eın Ihema dominiert,
welches bis ZU Jahr 2014 eın Randthema, eiınes für Spezialisten und xperten
War Migration. Nun 1st das Phänomen globaler Migration nicht Cu; s 1st
alt w1e die Menschheit und indet sich auch 1n den biblischen Texten, etwa In
der Vätergeschichte oder den Exilerfahrungen Israels. DIie Rahmenbedingun-
SCNH, unter welchen 65 ZU Phänomen globaler Migration kommt, sind freilich
ständigen Veränderungen unterwortfen. DIe Betrachtung dieser Bedingungen
1st notwendig und gleichzeitig durch die Verschiedenheit der einzelnen 1gra-
tionsbiographien nicht abschliefßend eisten. Einige große Linıen lassen sich
dennoch nachvollziehen.“

Wiıe In der gesamten bundesrepublikanischen Gesellschaft sind auch die
deutschen Freikirchen auf unterschiedlichen Ebenen 1ın TIhematiken rund
Migration, Flucht und Integration involviert. Es finden etwa spezielle Kon-
ferenzen F Ihemenfeld STa welche teilweise sehr hohe Besucherzahlen
aufweisen können.? Auf gemeindlicher Ebene sind nicht selten Unterstutzungs-
und Integrationsangebote entstanden. Diese werden teilweise selbstständig,
häufig aber muıt verschiedenen gesellschaftlichen Partnern durchgeführt. Dabei
reicht die Bandbreite der gemeindlichen Aktivitäten VO Engagement einzelner
Gemeindeglieder bei der okalen Unterstutzung VON Asylbewerberinnen und
Asylbewerbern ber Angebote ZUT Integration etwa Deutschkurse 1ın (re-

Vgl KISSKALT, MICHAEL: The Challenge of Immigrants ıIn Old Israel According the est1-
INONY of the Old Testament, In PENNER, PETER Hg.) Ethnic Churches In Europe. Baptist
Response, Schwarzenfeld 2006, G7r
Kkınen ersten Überblick ber das Ihema bietet die Einführung VO  — OLTMER, JOCHEN: Globale
Migration. Geschichte und Gegenwart, München 2012
Beispielhaft dafür kann die VO  — der Allianz 1SsS10N Marz 2016 durchgeführte Konferenz
„Deutschland verändert sich“ angeführt werden. Bilder und Videomitschnitte der Konferenz
finden sich unter: http://deutschland-verändert-sich.de/ (abgerufen 12.05.2016)
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meinderäumen bis hin missionarischen un: gemeindebildenden Angeboten.
I)as Themenfeld VON Konversion, Taufe und Asyl stellt die (Gemeinden VOT für
s1e bisher me1st unbekannte Herausforderungen. Neben der übergemeindlichen
un: gemeindlichen Ebene findet sich auch 1mM Bereich der theologischen un
gemeindepädagogischen Aus- und Weiterbildung eın Niederschlag des Ihemas
„Flucht und Migration”. Die VO freikirchlichen Unternehmer Friedhelm Loh
un der Stiftung Wertestarter finanzierte, L1ICU geschaffene Professur für 1gra-
tı1on, Integration und Interkulturalität der CVJM-Hochschule Kassel zeigt
1es besonders markant.* ber auch entsprechende Veröffentlichungen VON

nıger spezifischen Lehrstühlen machen deutlich, ass die Ihemen Flucht und
Migration un: die daraus resultierenden, gesellschaftlichen Gegeben-
heiten rezıplert werden. Hierbei werden sowohl die Sorgen, AÄngste und gesell-
schaftlichen Dynamiken der empfangenden Kultur thematisiert;? als auch die
Auswirkungen auf das gemeindliche Handeln betrachtet.®

In den Überlegungen Handlungsoptionen christlicher Gemeinden aAaNSC-
sichts starker Migrationsbewegungen spielt gerade 1m freikirchlichen Bereich,
neben der umanitären Hilfeleistung, die rage ach „Mission” eine bedeu-
tende Rolle Meist wird Migration ach Europa dabei als Chance aufgefasst,
Angehörige bisher 1Ur wen1g miıt dem Evangelium erreichter Kulturen 1U  —

durch die Gemeindearbeit VOT Ort mıt dem Evangelium erreichen. Dabei
liegen sicherlich unterschiedliche Vorstellungen dessen Grunde, Was „Evan-
gelium' und „erreichen“ konkret me1ıint. Vorherrschend ist jedoch me1ist die
Vorstellung, ass die Personen, welche als „fremde Völker“ bisher Adressatin-
LiEN und Adressaten der Arbeit der kirchlichen Auslandsmissionen 1U  —;

auch Adressatinnen un: Adressaten der missionarischen Bemühungen der
Ortsgemeinden werden. In dieser Hinsicht fällt vielen Missionsgesellschaften
eine He Rolle als Kompetenztrager und -vermittler für das Handeln der ntfs-
gemeinden Weniger Beachtung findet dagegen der Gedanke, ass Migran-
tinnen und Migranten selbst Förderer und Handelnde 1n Gottes 1ss1ion se1ın
könnten. Obwohl sowohl iın den Schriften des Alten als auch des Neuen Jlesta-
mMents Migration eine Möglichkeit des missionarischen Handelns Gottes 1ın der
Welt darstellt, dominiert eım Ihema Migration eher die ngs VOT eliner Isla-
misierung des christlichen Europas als die Hoffnung auf eine Neubelebung des
christlichen Glaubens durch christliche Migrantinnen und Migranten. Dem-
gegenüber steht die Wahrnehmung afrikanischer Migranten VONN FEuropa als e1-
IC Kontinent geistlicher Dunkelheit, welcher selne christliche Pragung längst

Pressemitteilung der CVJM-Hochschule bezüglich der Einrichtung einer Professur für die
Ihemen Migration, Integration und Interkulturalität: http://www.cvjm-hochschule.de/presse/
pressemitteilungen/berufung-bianca-duemling/ (abgerufen 12.05.2016)
Vgl z.B ZULEHNER, PAUL Entängstigt Euch! Die Flüchtlinge un das christliche Abendland,
Ostfildern 2016
Vgl KREIMER, OHANNES: Evangelisation 1m interreligiösen Raum, Marburg 2015
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128 Matthias Ehmann

verloren hat./ DIiese Pragung könne aber durch das missionarische Wirken afri-
kanischer Missiıonare und das Entstehen VON Migrationsgemeinden wieder e_

langt werden. Grundlegend für die Wahrnehmung der Zusammenhänge VON

Flucht, Migration un 1SsS1OoN ist für europäische Christen dabei die Wahr-
nehmung des Christentums als globale Religionsformation. DIie iın der öffent-
lichen Debatte nicht selten polarisierend gebrauchte ede VO „christlichen
Abendland“ suggerlert, ass das Christentum se1ın Zentrum 1n Europa oder
doch zumindest In den westlich gepragten Kulturen habe.® Alles Fremde, ob 1n
anderen Kulturräumen der In der Praäsenz VO  —> Minderheiten ın Europa, wird

voreilig als nichtchristlich wahrgenommen. Dabei wird übersehen, welches
CeNOTINEC Wachstum sogenannte Migrationskirchen 1n den westlichen Gesell-
schaften erreicht haben Ebenso wen1g prasent scheint die CNOTINEC Ausbreitung
des Christentums 1mM Laufe des etzten Jahrhunderts 1ın Sud- und Mittelame-
rika, Subsahara-Afrika und Asien, ass 1U  a VO Christentum als wirklich
globaler Religionsformation gesprochen werden annn

Welche Auswirkungen diese Veränderungen der Weltchristenheit auf eın zelt-
genössisches Verständnis VOIN 1SsS10N haben werden, hatz Ende des etzten
Jahrhunderts David Bosch versucht VOTaUSZUSAaSCH. Nachdem in seinem Werk
„Transforming ission“ verschiedene Paradigmen der Weltmission betrachtet
hat, schlie{fist mıiıt der Erwartung eines „ökumenischen Paradigmas’.’ Dabei
versteht dieses Paradigma nicht 1Ur als eın Zeitalter der Zusammenarbeit
verschiedener Kirchen,'© sondern auch als Zeitalter einer Vielzahl kontextueller
Theologien.” Es haben sich dabei In den etzten Jahren verschiedene Begriffe
herausgebildet, die 1U  — einsetzende 1SS10N ehemaliger Empfängerländer
Von Missionaren in der Phase neuzeitlicher Missionsbewegungen des estens

benennen. Kirchen, die VOIN Menschen mıt Migrationshintergrund gegründet
und geleitet werden, oder solche, welche überwiegend Von Personen mıt Mi-
grationshintergrund besucht werden, werden me1st als „Migrationskirchen‘
bezeichnet.!* Wird das Phänomen auf dem Hintergrund Von 1Ss1ıon betrachtet,

Vgl (OULOFINJANA, [SRAEL: Reverse ın inistry and Missions. Africans In the dark continent of Eu-
LODC, historical study of African Churches In Europe, Milton Keynes 2010 Olofinjana verwelst
In einem Wortspiel 1mM Titel seiner Monographie auf die Deutung Europas als geistlich dunkel.
Z den Veränderungsprozessen un! Schwerpunktverschiebungen 1ın der Weltchristenheit un
ihren Auswirkungen auf das westliche Christentum siehe: GRANBERG-MICHAELSON,; WESLEY:
TOM Times 5quare Timbuktu. Ihe Post-Christian West eelis the n-Western Church,
Grand Rapids 2013
Vgl BOSCH, DAVID JACOBUS 1SS10N 1mM Wandel. Paradigmenwechsel ın der Missionstheo-
logie, Gieflsen 2012; /itat 4372
Vgl a.0O 539-543
Vgl a.0O 495-508

F amı verbunden ist eine recht eindimensionale Festlegung dieser Kirchen auf die Migrations-
erfahrung ihrer Mitglieder. S1e stellt ein wesentliches, jedoch nicht das einz1ıge Merkmal dieser
Kirchen dar. In der Selbstbezeichnung lassen sich häufiger Attribute w1e „international” der
„universell” inden
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findet sich me1lst der Begriff der „Reverse ission“. Dabei ist beachten, ass
sich bei dieser Begriffllichkeit die sprachliche Deutung eines Phänomens

handelt. Das damit beschriebene Phänomen VON Missionsbewegungen aus den
„Empfängerländern’ der westlichen 1ss1on 1mM Zeitalter der Moderne, 1n Rıch-
(ung eben dieser „Senderländern”, ann auch anders gedeutet werden. Was der
Begriff „Reverse ission“ verdeutlichen will, ist eline geänderte Richtung der
1SS10N, welche sich 1U  en nicht ıIn einer globalen Nord-Süd, sondern einer Sud:
Nord-Bewegung vollzieht. Kritisiert wird der Begriff VOIN Theologen afrikani-
scher Pragung, da suggerlert, ass die heutigen afrikanischen Missionsbewe-
guNnNscCH reine Reaktionen auf die europäischen Missionsbewegungen des und

Jahrhunderts seien.* Der Begriff der „Reverse ission“ ist also kritisch
hinterfragen. Gleichzeitig 1st als Schlagwort 1n der internationalen M1SS10ONS-
wissenschaftlichen Debatte eingeführt und annn darum 1Ur schwer vermieden
werden. uch 1n der deutschsprachigen Theologie wurde dieser internationale
Diskurs In den etzten Jahren verstärkt aufgenommen. Schon früh kritisiert
Claudia Währisch-Oblau, die ohl profilierteste deutsche Stimme 1m Diskurs,
den Begriff der „Reverse ission“.!* eıtere markante eitrage aus Deutsch-
and kamen 1ın den etzten Jahren durch Dissertationen VON Bianca Dümling”
und Benjamın Simon'!® und durch einzelne Aufsätze anderer Theologinnen und
Theologen besonders 1n Tagungsbänden Z Ihema hinzu.”

Angesichts der breiten gesellschaftlichen Debatte In Deutschland Ihemen
der Migration, mıt Blick auf die Schwerpunktverschiebungen des Christentums
als globaler Religionsformation und als Beitrag s auch iın Deutschland ANSC-
regt geführten, Debatte ZUT globalen 1SsS10N 1n Richtung Europa, sol] dieser
Artikel einen Überblick ber die wichtigsten Stimmen und Entwicklungen SC-
ben Dafür sol] zunächst eine knappe historische Einordnung erfolgen. Danach
werden Tel Stimmen afrikanisch-stämmiger Theologen mıt eigener 1gra-

13 Vgl KWIYANI; HARVEY Sent Forth African Missionary Work In the West (American Society
14

of Missiology Serles 51); Maryknoll 2014,
Vgl WÄHRISCH-ÜBLAU,; LAUDIA: TOom TEVEISC 1SS10N COTILN1LINON m1ss1ıon...we hope. Im-
migrant protestant churches and the ProOgram „Program for cooperatıon between (Jerman an
Immigrant Congregations’ of Ihe United Evangelical Missıion: IM (2000) 46 /-455 Der
Artikel ist der früheste 1M internationalen Diskurs beachtete Beitrag deutschsprachiger TIheo-
logie ZU Ihema

15 DÜMLING, BIANCA: Migrationskirchen iın Deutschland. rte der Integration, Frankfurt

16
Maın 2011
SIMON, ENJAMIN: Tom Migrants MisslionarIıes. Christians of African Origin 1in Germany
Studies In the Intercultural History of Christianity 151),; New ork 2010

17 Einige eiträge ın Auswahl: HERBST, MICHAEL: Missiıon kehrt zurück. Internationale Gemein-
den In Deutschland, IhBeitr (2010) 8-24; GRAF, FRIEDRICH WILHELM: GOötter global. Wie
die Welt ZU Supermarkt der Religionen wird, München 2014; MÜLLER,; KLAUS Hg.) Mis-
sionare Adus der 7Zweidrittel-Welt für Europa. Referate der Jahrestagung 2002 des Arbeitskreises
für evangelikale Missiologie 1n Wiedenest, Nürnberg 2004:; DEUTSCHE GESELLSCHAFT FUÜUR
MISSIONSWISSENSCHAEFT Hg.) Miss (2011)
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130 Matthias Ehmann

tionserfahrung kritisch aufgegriffen und anschliefßend wichtige Entwicklungen
und zentrale Fragen für den Diskurs in Deutschland aufgezeigt.

Fine Geschichte von ission und Migration
Fine globale IC des Christentums der etzten hundert Jahre
Die westlichen Missionsbewegungen des und Jahrhunderts hofften, die

Welt ZU christlichen Glauben führen. Besonders deutlich wurde 1es
in den Erwartungen un: Zielen der frühen Weltmissionskonferenzen, etwa in
Edinburgh 1910 Miıt der christlichen 1Ss1on auf allen Kontinenten entstanden
in vielen Ländern C1 Kirchen. In der Theologie wurden jedoch ber Jange
Zeit diese Kirchen aum beachtet. Die westliche Theologie Wal VON einer
eurozentristischen Perspektive auf das Christentum bestimmt Finer der ersten
westlichen Theologen, welcher versuchte, eine globale Sicht des Christentums
gewinnen und In den theologischen Diskurs einzuspelsen, Wal der Schotte An-
TEW Finlay Walls Zunächst beschäftigte sich infolge seliner Missionstätigkeit
in Slierra Leone und Nigerl1a mıt dem afrikanischen Christentum. Später weIıtete

se1ın Interesse auf das globale Christentum aus br gründete verschiedene
Zeitschriften ZU Ihema und schrieb eines der einflussreichsten Bücher ber
die globalen Veränderungen der Weltmissionsbewegung.“ Damıit führte Walls
die rage ach einer Missionsbewegung aus den traditionellen Empfänger-
ändern VON 1ss1on In die missionstheologische Debatte des estens eın Miıt
Lesslie Newbigin begann ebenfalls eın westlicher Missionar ach dem bisher als
selbstverständlich wahrgenommenen Verhältnis VOIN westlicher Kultur der Mo-
derne E: christlichen Glauben iragen.“” Während David Bosch, w1e oben
beschrieben, och recht VasC auf eın zukünftiges ökumenisches Paradigma der
1SS10N blickte, explizierte Philip Jenkins diese Analyse Begınn des
Jahrtausends mıt einem stark empirisch ausgerichteten Buch ber die Zukunft
des Christentums.“% In seliner Einleitung ZUT dritten Auflage des inzwischen
klassischen Werkes schreibt enkins ber die Grundbeobachtung seliner Studie:

„Christianity has in vCLY recent 1mes ceased be Euro-American religion anı!
15 becoming thoroughly global. In 1900, percent of the world Christians lived
in Europe an! or America. In 2050, percent of Christians ı11 live 1ın Africa,
Asıla, anı Latın meri1ca, anı izable chare of the emainder will have FrOOTS In ONe

LLLOTE of those continents

I8

19
WALLS,; ÄNDREW FINLAY: Ihe Mi1ss10nary Movement In Christian HI1story, Maryknoll 1996
NEWBIGIN, LESSLIE!: „Den Griechen eine Torheit“. I)as Evangelium und 1seTE westliche Kultur,
Neukirchen-Vlyn 1989

}() ENKINS, PHILIP: The ext Christendom. Ihe Coming of Global Christianity, New ork
1:
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War scheint eine gew1sse Zurückhaltung gegenüber demographischen La
kunftsprognosen auf welchen der Ansatz VON enkins größtenteils basiert
geboten, doch wird gleichzeitig deutlich, ass zumindest bis ZU heutigen Zeit-
punkt tatsächlich eiıne eNOTrTMe Umwälzung der Weltchristenheit stattgefunden
hat un: welılter stattfindet. Während altere Ansatze vorsichtiger argumentierten,
sind die NEUETEN Veröffentlichungen se1it der Jahrtausendwende weniger zurück-
haltend. Die Entwicklung des Christentums hin eiıner globalen Religions-
formation ist eine Realität, die in Fachkreisen nicht mehr angezweifelt wird.
Neuere Ansatze stellen daher Fragen ach der theologischen Begründung, der
praktischen Umsetzung und den gesellschaftlichen Folgen dieser Entwicklung.““
Gleichzeitig ist vielen Gemeindemitgliedern un auch kirchlichen Entschei-
dungsträgern der Wandel in der Weltchristenheit nicht iın dem Ma{ß bewusst,
In welchem stattgefunden hat Fkinen hilfreichen und anschaulichen ber-
blick bietet etwa eine Studie Zu globalen Christentum, welche anlässlich des
hundertsten Jubiläums der Weltmissionskonferenz 1910 die Entwicklung des
Christentums se1t dieser Zeit nachzeichnet.“

Neben der reinen Feststellung einer numerischen Verschiebung stellt sich die
rage ach Gründen, Deutungen un! Konsequenzen aus dieser Entwicklung. War
der Diskurs ZU Phänomen anfangs wesentlich durch westliche Theologinnen
und Theologen geprägt,““ gibt inzwischen viele Stimmen VOINl Theologinnen und
Theologen Aaus den wachsenden Kirchen ın Afrika, Südamerika und Asıen. Beson-
ers bedeutsam erscheinen dabei die Stimmen derer, die selbst ihre afrikanische
Heimat verlassen haben un: als Missionare, Pastoren un: Theologen In der weSst-
lichen Welt leben und arbeiten. Drei beispielhafte Perspektiven sollen 1mM Folgen-
den miıt ihren zentralen Ihesen Napp dargestellt werden. DIies scheint wichtig,

als europäische Kirchen einen westlich dominierten Diskurs ZU Ihema
vermeiden und eline ganzheitliche Sicht auf das Phänomen gewinnen.

Die IC afrikanischer Migrationstheologen
Theologische Stimmen afrikanischen Ursprungs Mission und Migration
Spricht INan VON der ‚Sicht afrikanischer Migrationstheologen beinhaltet 1es
eine doppelte Unschärfe, welche knapp geklärt werden soll Zum einen sind die
1MmM Folgenden dargestellten Theologen nicht eindimensional auf das Ihema „MI1-

22 Eine chronologisch un! nach Kontinenten geordnete Übersicht und Bewertung bedeuten-
den timmen des Diskurses über ıne afrikanische Miıssıon findet sich bei WIYANI:! Sent Forth

(wie Anm 13)
23 Vgl PEw RESEARCH CENTER Hg.) Global Christianity. A Report the 1ze and Distribution

of the World’s Christian Population, Washington 2011 Online: http://www.pewforum.org/
24

fıles/2011/12/Christianity-fullreport-web.pdf ‚abgerufen 13.05.2016|)
Vgl WIYANI: Sent Forth 87 (wie Anm 13)
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132 Matthias Ehmann

gration' festgelegt. Dennoch steht das Phänomen der Migration unterschied-
ich stark 1m Fokus ihrer Theologie. Sie können daher als „Migrationstheo-
logen‘ bezeichnet werden, ohne ass s1€e ausschliefßlich „Migrationstheologen‘
sind. Zum anderen sind die rel ausgewählten Theologen insofern Aaffıka-
nisch:; als ass sS1e alle Tel 1ın Subsahara-Afrika geboren und aufgewachsen
sind. Gleichwohl sind S1e keine rein afrikanischen Theologen, da S1IE alle rel seıt
vielen Jahren ıIn Europa und Nordamerika leben un: dort wesentliche Teile ihrer
theologischen Ausbildung erlangt haben (GJenau handelt sich also

Theologen afrikanischen Ursprungs, bei welchen das Ihema Migration SYS-
tematisch und biographisch 1m Mittelpunkt ihres Schaffens steht

DIie ausgewählten Autoren sollen unterschiedliche fachliche Perspektiven auf
das Phänomen afrikanischer 1ssion In Ekuropa und Nordamerika abdecken.
Daher wurden eine stark pastoral gepragte Perspektive mıt Israel Olofinjana,
eine religionswissenschaftlich-soziologische Perspektive mıt Afe Adogame und
eline missionstheologische Perspektive mıt Harvey Kwiyanı gewählt. Neben
biographischen Hintergründen den reı Theologen als führenden Stimmen
afrikanischen Ursprungs 1mM internationalen Diskurs, sollen die Schwerpunkte
ihrer Arbeit mıiıt ihren zentralen Ihesen dargestellt werden.“

Israel Olofinjana eine pastorale Perspektive
Israel Oluwole Olofinjana ist eın baptistischer Pastor. ach einem Ons) 1n
Religious Studies In Ibadan, Niger1a dem Land, ıIn dem auch aufgewachsen
ist hat Olofinjana einen der Carolina University of Theology erlangt
Als das für diese Darstellung seiner Perspektive analysierte Buch „Reverse 1n
inistry Missions“”%z6 veröffentlichte, War Pastor der Crofton Park Baptist
Church In London. Später wurde Pastor der Catford Community Church
In London.*” Olofinjana ist inzwischen Pastor der Woolwich Central Baptist
Church in London un: Direktor des „Centre for MissilonarIles from the ajorıty
World”, einem Irainingszentrum für Missionare aus dem globalen Süden, wel-
ches diese für einen Dienst 1n der westlichen Kultur ausbilden möchte ®8 InzwI1-

25 Neben diesen Trel ausgewählten ITheologen gibt eiıne Vielzahl anderer Stimmen afrikani-
schen Ursprungs ZUrT afrikanischen Missıon 1im Westen Zu NECMNNECIMN waren miıt ihren wichtigsten
Veröffentlichungen: KALU, GBU: African Pentecostalism. An Introduction, New ork 2008;
HANCILES, JEHU Beyond Christendom. Globalization, African Migration, and the Irans-
formation of the West, Maryknoll 2008:; LUDWIG, FRIEDER/ASAMOAH-GYADU, WABENA:
African Christian Presence 1n the West New Immuigrant Congregations an Transnational
Networks In North meri1ica and Europe, Irenton 2011 Auffällig Ist, dass schwer fällt, St1im-

26
INeN afrikanischer Frauen ZU Diskurs finden
OLOFINJANA, Reverse in inıstry and Miss1ions (wie Anm

27 Vgl OLOFINJANA, ISRAEL: JTurning the tables ON Miss1ıon: Stories of Christians from the global
south ıIn the Watford 2013,;

28 Vgl http://www.cmmw.co.uk/team/ (abgerufen 12.05.2016)
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schen hat Olofinjana eıne weıltere Monographie ZU Ihema veröffentlicht.“? Der
Autor versucht sowohl In seinen Tätigkeiten als auch in selinen Ausführungen iın
„Reverse iın Inistry and Missions“ eine pastorale Perspektive auf afrikanische
1sSs1on und Migrationskirchen, welche me1Ist als ‚Black ajority Churches“
bezeichnet, mıiıt einem theologisch reflektierten Blick auf das Phänomen VCI-

binden. Olofinjana findet die Grundlagen seiner Perspektive überwiegend in
Erfahrungen aus teilnehmender Beobachtung und AdUus$s Gesprächen miıt Lelitern
VOIN Migrationskirchen.” Er beschreibt In seinem chronologisch geordneten An-
satz die eitrage afrikanischer Christen iın den Schriften des Neuen Testaments
ebenso w1e ın der Zeıit der Patristik. In den Kirchen Agyptens und Athiopiens
sieht eine Brücke auf dem Weg ZUr erneuten Ausbreitung des Christentums
1mM neuzeitlichen Afrika.* ach einer Darstellung der europäischen Missionsge-
schichte 1n Afrika*® folgt die Entstehungsgeschichte der NEUETEN afrikanischen
Kirchen, die in die Gruppen der African Independent Churches, der Pfingst-
kirchen und der überkonfessionellen evangelischen Gemeinschaften einordnet.®
In seiner Darstellung der ersten Migrationskirchen 1n England Jegt Olofinjana
eın besonderes Augenmerk auf die 1931 VON Daniel Ekarte gegründete „African
Churches ission‘, 1n welcher die erste afrikanische Kirche 1n England sieht.**
Nachdem ab den 1950er Jahren zunächst Ableger afrikanisch-amerikanischer
Freikirchen, etwa VOIN Methodistenkirchen, gegründet wurden, entstanden ach
dem Ende der Kolonialherrschaft auch viele Ableger Afrikanisch Unabhängiger
Kirchen. dem etzten Viertel des etzten Jahrtausends kam einer sroßen
Zahl VO  — Gemeindegründungen mıt einem neocharismatischen Hintergrund.””

In seinem Ansatz versucht Olofinjana sowohl| Stärken der Migrationskir-
chen und Gründe für ihren Erfolg herauszuarbeiten als auch ihre Schwächen

benennen. Als tärken sieht sozial-kulturelle Angebote für Migrantinnen
un Migranten, eitrage ZAHT: Theologie- und Kulturkritik und besonders das
ganzheitliche Engagement der Leliterinnen und Leiter.?® Olofinjana benennt aber
auch fünf Hauptkritikpunkte den Migrationskirchen: Die monokulturelle
Zusammensetzung der Gemeinden, das geringe Engagement für globale The-
INECN, die Lehre elines Wohlstandsevangeliums, die Feststellung, s große (S2.
meinden nicht PCI gute Gemeinden sind und den Umgang mıt Vorwürfen des

29 OLOFINJANA, ISRAEL: Partnership 1n 1SS10N. Black MaJority Church perspective mM1sSsıon
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Kindesmissbrauchs un der Hexenverfolgung.” Darüber hinaus sieht in der
mangelnden usammenarbeit afrikanischer Leiter eine Schwäche der (GJemein-
den  SS Um auch Europaer ohne afrikanische Wurzeln mıt ihrer gemeindlichen
Arbeit erreichen, sieht Olofinjana die Notwendigkeit eilner Weiterentwick-
lung der Gemeinden und stellt fest „African-led Churches ll eed to develop
8i approaches in the of cross-cultural communitication and Bible Herme-
neut1ics and to embrace ecumenism . Olofinjana versucht insgesamt mıt einem
polntierten, teils polarisierenden Belitrag die eistung afrikanischer Christen
und Kirchen ZUr Weltchristenheit und 7117 1Ss1on in kuropa herauszuarbeiten.
Dabei verfällt . teilweise In überzogene Apologetik und bleibt stark 1n den ate-
gorien un Begriffen der Church-Growth-Bewegung verhaftet. A würdigen ist
se1ın profundes Erfahrungswissen aus der eigenen pastoralen Praxıs und Aaus (36:
sprächen mıiıt anderen Leitern. In der Auseinandersetzung mıiıt der Predigt eines
Wohlstandsevangeliums 1n ein1gen Migrationskirchen In England nımmt Olo-
fınjana eine pragmatisch-vermittelnde Position eın Diese kennzeichnet selinen

Entwurf In der Spannung zwischen dem Kampf für die Anerkennung
afrikanischer eitrage ZUr Weltmission und der Sicht für die och aum SC-
lungene kulturüberschreitende 1ss1on durch afrikanische Kirchen in Europa.

Afe Adogame eine religionswissenschaftliche Perspektive
Fın welterer wichtiger Vertreter afrikanischen Ursprungs 1m Diskurs Z afri-
kanischen 1SsS1on In Europa 1st der ebenfalls 1n Nigerla geborene Afe Adogame.
Er 1st seıt Frühjahr 2016 Professor Princeton Theological Seminary. Er wurde

der Uniıversiıtat Bayreuth promovıiert un: lehrte dort ein1ge Jahre Von 2005
bis 2016 War Assoclate Professor der University of Edinburgh.“ Neben
seinem zentralen Werk „Ihe African Christian Diaspora ” hat viele weıltere
Bücher herausgegeben und Aufsätze veröffentlicht.** Seine Veröffentlichungen
sind stärker religionswissenschaftlich als theologisch verorte Adogame beginnt
seine Studie ZUT „African Christian Diaspora’ mıiıt der Diskussion verschiedener
soziologischer Modelle ZUT Migrationsforschung. Sowohl eine klassisch neolibe-
rale als auch eine marxistische Deutung lehnt Adogame ab 43 Stattdessen folgt
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eıner systemischen Theorie und erganzt diese durch eın Verständnis VON Irans-
nationalismus, 1n welchem Migranten die sozialen Raume ihrer Herkunftskultur
mıiıt denen der Heimatkultur verbinden.“* In einem zweılıten Kapitel Jegt
Adogame die Verflechtungen zwischen Religion und Migration offen, indem
auf die Formbarkeit VO  : Religion durch Migrationserfahrung un auf die Betei-
ligung VOon Religion In der Migrationswirtschaft hinweist.* In Zzwel welteren Ka-
piteln beschreibt Adogame die Okalen Gegebenheiten un die historischen LE-
sammenhänge VON Migration 1mM westlichen Kulturraum. Danach entwickelt
elıne Phänomenologie afrikanisch-christlicher Diaspora. Durch Untersuchun-
sCH DE Hierarchie und Struktur der „Celestial Church of CHheistEn der ‚Redee-
med Christian Church of G d“47 und der „Christian Church Outreach 1sSs1on
International“8 wird deutlich, ass die Kirchen iın ihren recht unterschiedlichen
Strukturen durchweg ausgepragte Hierarchien aufweisen. Daneben zeigt sich,
ass die Kirchen transnationale Netzwerke bilden. Theologisch selen die (Ge-
meinden durch die tägliche Erfahrung in der Diaspora stärker gepräagt als durch
systematisch-theologische Erwägungen.“” Anschliefßßend diese grundsätzliche
Darstellung der afrikanischen Diaspora analysiert Adogame diese anhand Von
fünf IThemenkomplexen. Zunächst untersucht Adogame die Kirchen als Träger
verschiedener sozialer Kapitalformen.” In einem weılteren Kapitel betrachtet
die Kirchen der afrikanischen Diaspora unter dem Aspekt ihrer Bedeutung für
die Identität VOIN Migranten,” bevor die Mediennutzung der Kirchen auf dem
Hintergrund der Globalisierung deutet.“ In seinem neunten Kapitel greift Ado-
SAaINC den Begriff der LE VOGESC mission“ aufund befragt mıt ihm die afrikanisch-
christliche Diaspora ach ihren missionstheologischen Gehalten.° Sein etztes
Kapitel widmet Adogame der Analyse der transnationalen Netzwerke, welche
sich 1ın der afrikanisch-christlichen Diaspora gebildet haben. Schon seline
Wortwahl zeichnet Adogame als Vertreter eines soziologisch-religionswissen-
schaftlichen uganges ZU Phänomen au  ® Miıt dem Begriff der „Diaspora’ stellt
Adogame das Phänomen 1n einen Zusammenhang sozialwissenschaftlicher
Diskurse, welche theologische Perspektiven erweiıtert. Adogame bietet
theoriegeleitete Grundlagen ZU breiteren Verständnis des Phänomens ber die
rein theologischen Zusammenhänge hinaus. Seine Phänomenologie der Kirchen
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der afrikanisch-christlichen Diaspora schliefßt dabei auch die Rückkoppelung
theologische Fragestellungen mıiıt e1In, wenn etwa die biblisch-theologische

Begründung einzelner Leitungsmodelle hinterfragt.”” Während Olofinjana sehr
ahe der Praxıs afrikanischer Missionskirchen und Fragen der Pastoral-
theologie 1mM Rahmen dieser Kirchen bleibt, stellt Adogame 1m Gegensatz azu
das Phänomen In einen weıten eutungs- und Analysezusammenhang.

Harvey Kwiyanı eıne missionstheologische Perspektive
ıne vermittelnde Perspektive zwischen diesen beiden Extrempunkten stellt der
missionstheologische Blickwinkel Von Harvey Kwiyanı dar. Kwiyanı wurde
in Malawi geboren und arbeitete als Miss1ıonar 1m deutschsprachigen kuropa
un: in England.”° Anschließend eitete iın den Vereinigten Staaten eiıne Vıne-

yard-Gemeinde und erlangte Luther Seminary ın St Paul Minnesota einen
Doktor in Missionswissenschaft. KwIiyanı ebt Nun wieder in England und A1L-

beitet unter anderem als Iralıner für die Chureh 1SS10N Society und als Leılter
VOIN Miss1o0 Africanus.°® In seinem Buch „Sent Forth African Miss1ionary Work
[O the West“ stellt Kwiyanı In sieben Kapiteln seine Perspektive auf afrikani-
sche 1SS10N In kuropa dar. /u Begınn expliziert Kwiyanı schlaglichtartig die
Bedeutung und Geschichte des afrikanischen Christentums se1it der Frühen
Kirche und schlie{st mıt der Feststellung: „When WE ook al the numbers of Af-
rican Christians outside Africa; 1t 1S fair {O Sa y that African Christianity 1S

longer Just African phenomenon .” In selinem zweıten Kapitel stellt WI1Ya-
nı die Histor1ie afrikanischer 1Ss1ıon dar. Dabei spielt für ihn besonders das
Konzept eines „blessed reflex“ eine sroße Rolle, während den Begriff C VEr

ission“ eher zurückhaltend yezipiert.” In seinem dritten Kapitel stellt der
Autor den Diskurs zZuux mıt TEVeiISdE mission“ beschriebenen Phänomen recht
ausführlich dar.®! ach einer Beschreibung des afrikanischen Christentums 1ın
der Diaspora untersucht Kwiyanı die Verhältnisbestimmung VON Migration und
1ss1ıon und kommt damit Z Kern selner Missionstheologie. Dabei versteht
KwIiyanı, begründet mıt dem Missionsbefehl 1ın Matthäus 28, jeden Christen als
Missionar.®* Mit einem solchen Verständnis VOIN 1ss1ıon und Missionar-Sein
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wird jeder christliche Migrant einem Missionar, auch WEeNnNn iss.ion nicht
den Hauptbeweggrund für die Migration darstellte. Gleichzeitig stellt Kwiyanı

gerade für den nordamerikanischen Kontext fest, ass ın den christlichen
Kirchen eine radikale Irennung ach Kulturhintergründen stattfindet. Iiese
Analyse kulminiert in der Feststellung, ass der Sonntagmorgen immer och
die Zeitspanne mıt der härtesten Kassentrennung 1mM Alltag Nordamerikas se1l  63
Folglich 1st c5 das Ziel KWIyanıs, VON einem Diskurs ber das Phänomen IC VEI-=

mission“ einer gemeinsamen 1sSs1on 1m Westen als einem „Multicultural
Miss1ionary Movement“ kommen.“* Abschließend hält Kwiyanı fest,; ass die
zunehmend multikulturellen Gesellschaften des estens einer multikulturellen
Missionsbewegung bedürfen, erneut mıiıt dem Evangelium durchdrungen
werden.®

Der Ansatz KwIyanıs stellt eine wohl-reflektierte, dezidiert missionstheo-
logische Perspektive auf das Phänomen afrikanisch-christlicher Diaspora und
1SsS10nN ıIn Europa und Nordamerika dar. Biographisch 1st s1Ee stark VO eigenen
Erleben als afrikanischer Missionar In Europa un: den Vereinigten Staaten BC-
pragt. Bittere Erfahrungen VOIN Rassismus In der ökumenischen Zusammenarbeit
finden sich In Kwiyanıis Ansatz ebenso verarbeitet w1Ie grofße Dankbarkeit4
ber westlichen Missionaren In Malawıi. Dabei verklärt Kwiyanı weder das afrı-
kanische Christentum och die Leistungen der westlichen Missionsbewegungen
der Neuzeit. DIe Perspektive KwIyanıs stellt einen dUSSCWOSCHCH und gelehrten
Überblick zAx Phänomen dar. Sie 1st gut als instieg In das 'TIhema geeigne und
bietet darüber hinaus eigene Diskursbeiträge, gerade aus missionstheologischer
Perspektive.
1le rel Theologen afrikanischen Ursprungs bringen eigene biographische
un theologische Erfahrungen In den Diskurs mıt eın und nehmen dabei
terschiedliche fachliche Perspektiven eın Bel allen Unterschieden In den Per-
spektiven wird doch deutlich, ass die beiden Begriffe, „Migration” und „MI1S-
SiON”, theologisch deuten und fruchtbar aufeinander beziehen sind. Dabei
ist die rage ach Machtverhältnissen ın den Diskursen stellen. Greitbar wird
das 1m Rıngen eine ANSCINCSSCIIC Redeweise ZU beschriebenen Phänomen.
„Reverse ission“ suggeriert eine Vorrangstellung westlicher 1SS1ON, welche
1UN als reinen Rückfluss die afriıkanische 1SsS10n 1m Westen Z Folge hat
Dabei wird das Entstehen einer gleichberechtigten multikulturellen Missions-
bewegung 1mM VoNn KwiIyanı angemahnten Verständnis VON „collaborators 1ın M1S-
sion © untergraben. In allen Ansätzen wird deutlich, ass eıne usammenarbeit
der unterschiedlichen christlichen TIraditionen und kulturellen Hintergründe
63 Vgl 146
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und theologisch geboten 1ST Dafür I1NUSSECN offensichtlich Barrleren Von

Rassısmus FEFurozentrismus und einselt1g westlichen Sicht auf das (hris:-
tentum VON Seiten der europäischen Christen überwunden werden Fur den
deutschen Kontext sollen beantwortende Fragen und mögliche Wege dahin
1U  — zumindest thesenhaft aufgezeigt werden

Perspektiven und Fragen [ deutschen Kontext

Kann e heute noch eInNne Inland und eINe uslands Mission geben?
Der theologischen Ausbildung kommt für das Entstehen multikulturellen
Missionsbewegung ohl e1NeEe zentrale Rolle Zum besteht der theo-
logischen Aus und Weiterbildung die Chance, die eurozentristische Perspektive
auf das Christentum bei zukünftigen Leiterinnen und Leıitern durchbrechen
Ansatze dafür sind sowohl der Interkulturellen Theologie als auch
Konzept globalen Geschichte des Christentums als Kirchengeschichte B7
geben ber auch den anderen Fächern sind Wege vorstellbar MT welchen
C11NE geweıltete Sicht auf das Christentum als globale Religionsformation INOS-
ich wird Darüber hinaus 1ST die theologische Aus und Weiterbildung auch für
Migrationskirchen Deutschland e1IiNE zentrale Herausforderung Häufig sind
die Leıiter dieser Gemeinden nicht formal theologisch ausgebildet und Bedarf
theologischer Weiterbildung besteht Hierbei gibt jedoch viele Faktoren für
C1iNe gelingende Partnerschaft bedenken er Diskurs a7ıı wird inzwischen,
wenn auch och begrenzt auf CIN1SC WENISC Expertinnen und Xperten der
deutschsprachigen Missionswissenschaft seführt 6 / Eiınen besonders SPaNnel-
den Weg geht dabei das ehemalige „Mi1ss1ionsseminar Hermannsburg Dieses,
19188  — umgewidmet ZUr „Fachhochschule für Interkulturelle Theologie Hermanns-
burg versucht verschiedenen akademischen Angeboten Leiterinnen und 1LeI1l-
ter VO  - Migrationskirchen Deutschland für ihre Arbeit auszubilden S1e annn
damit als Labor auch für andere Ausbildungsstätten etwa freikirchlichen
Bereich dienen

Eın we1lteres Ihema 1ST die rage ach der ANSCINCSSCHECM Integration VON Mi-
grationskirchen deutsche Kirchen e1ım Ziel SEINCINSAINCH multikul-
turellen Missionsbewegung liegt Cr nahe, ass die Migrationskirchen und die
traditionellen deutschen Kirchen versuchen auf Dauer Kirche
Organısıert SC1IM Da sich viele Migrationskirchen als Freikirchen verstehen,

67/ Vgl FISCHER MORITZ Von Grenzgängern für Grenzgänger Bildung und Weiterbildung mıiıt
und für CHGIEe Migrationskirchen, 111} EM (Hg.) /usammen wachsen Weltweite Okumene

68
Deutschland gestalten, Hamburg 2011

Vgl KIECHEBACHER, WILHELM: Unterwegs partizipatorischen theologischen Lehre
un PraxI1s. Fachhochschule für Interkulturelle Theologie Hermannsburg, Evangelische
Aspekte (2013) 25 M



Von der „Reverse ission“ ZU!T „Globalen Mission“ 139

sind die damit verbundenen ekklesiologischen un organisatorisch-rechtlichen
Fragen für die deutschen Freikirchen besonders dringlich.”

7u diesen un weılteren Fragen gibt esS eın großes Forschungsdesiderat
gerade 1M Kontext deutscher Freikirchen. Dieses, 1mM theologischen Gespräch
mıiıt Christinnen und Christen muıt Migrationserfahrung, beheben, wird eine
wichtige Aufgabe freikirchlicher Theologie in diesem Jahrzehnt se1ln. Sowohl
für die Arbeit der einzelnen Ortsgemeinden als auch auf Ebene der Kirchenlei-
tungen werden Fragen auftreten, die auf theologisch erantwortete Antworten
warten DIiese Antworten suchen, sS1€e erarbeiten und dabei 1mM Gespräch
miıt den verschiedenen Strömungen des globalen Christentums bleiben, ist
die Aufgabe für die Interkulturelle Theologie und Missionswissenschaft ın die-
SCI1 agen iıne Irennung zwischen Gemeindeaufbau und Inlandmission iın
Deutschland elınerseıts und kulturüberschreitender Auslandsmission anderer-
seıts ann 65 1Ur och bedingt geben.

Summary
The centre of ravıty of global Christianity ll In future lie In Africa, Asıa and Latin
America,;, which 11 contribute the phenomenon known A “reverse mission”. Regard-
Ing this, the VIEWS of three theologians born iın Africa dIC g1ven.

Israel Oluwole Olofinjana the pastoral strengths an weaknesses of the
churches of immigrants. Afe Adogame eals with them using sociological-studies of
religion approac regarding the use anı broadening of the term "diaspora , while QUECS-
t1onıng SOTINE of their practices from biblical-theological perspective. Harvey KWI-
yanı introduces the theology of M1SS10NSs vliewpoint Christian migrant 15 also

M1SS1ONATY, because multicultural soclieties AI increasingly 1n need of multicultural
MmM1SS1ION.

Ihe cooperation between different traditions and cultures 15 NECESSATY anı eologi-
cally imperatıve, that for Germany the quest1ons regarding the continued separatıon
of inland an foreign M1SS10NS ell the integration of natıve an migration church-
CR should be addressed

Matthias Ehmann, (Unisa); Pastor der CityChurch Würzburg 1mM Bund
Freier evangelischer Gemeinden: Brunostrafße 33 Würzburg;
E-Mail matthias.ehmann@th-ewersbach.de

69 Dazu {wa W ÄHRISCH-ÖBLAU, LAUDIA: DIie Spezifik pentekostal-charismatischer Migrat1-
onsgemeinden In Deutschland un! ihr Verhältnis den „etablierten“ Kirchen, 1N: BERGUNDER,
MICHAEL/HAUSTEIN, JÖRG (Hg.) Migration und Identität. Pfingstkirchlich-charismatische M1-
grationsgemeinden In Deutschland, Frankfurt 2006
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